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Nro. 239. 


Ehrenfried. Sonnen-Aufg. 6 U. 21 


Jtilung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, den 12. Oktober. 


M. Unterg. 5 U 11 M. — Mond ⸗Aufg. Morgens. Untergang bei Tage. 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 d. 


1876, 


Geschichtskalender. 

* bedeutet geboren, f gestorben. 
12. October. 

384 v. Chr, * Demosthenes, der grösste Redner des 
alten Griechenlands, zu Athen, j an Gift 322, 
+ Johann Zisca, der kühne zur Beherrschung 
von Massen wunderbar begabte Feldherr der 
Hussiten, * um 1360 zu Trocznow in Böhmen, 
+ auf einem Marsche nach Mähren an einer 
ansteckenden Krankheit und wird in einerKirche 
zu Czaslau begraben, 
Columbus entdeckt Guanahani (Waltinginsel) 
und somit Amerika. 
Luther verweigert vor dem Cardinal Cajetan zu 
Augsburg den Widerruf. 
Gefecht des 30. Infanterie-Regiments bei Epinal, 


1424. 


1492. 


1518. 


1570. 


Telegraphifche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11. Uhr Vormittags. 

Konſtantinopel, 10. October. Die 
„Agence Havas“ meldet von dort: Der heutige 
außerordentliche Miniſterrath beſchloß, einen 
6 monatlichen Waffeuſtillſtand bis Ende 
März zu bewilligen. Dieſe Entſchließung 
und die Bedingungen des Waffenſtillſtandes 
ſollen morgen durch Cirenlar den Mächten 
mitgetheilt werden. Die Pforte würde and) 
für ſchleunige Einführung neuer Reformen 
ſorgen 


Drei Flugblätter 
Wmit dem Wohljpruch: 
ches Recht und gleiche Pflicht für Alle, 


= e will die ſchlechten 


u“. 4 


Zeiten zu ihren politiihen Zwecken ausbeuten. 
5 Für ade welche die Landwirthſchaft 
Er die Gewerbe trafen, für den Aufſchwung, 


kam, für den Krach, der bald darauf folgte, für 
allen Schwindel der erſteren, für alle Leiden der 


der nach dem Krieg und der Milliardenza hlung 


RNeiqegeſetzgebung verantwortlich. Die letztere 
a 5 allein zugeſchoben, als ob 
Fürſt Bismarck, der Bundesrath und die preu⸗ 
— . —— 


1 . Sir Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

Er hatte Edwards Pferd beſtiegen und ritt 
mit fürchterlicher Schnelligkeit dahin, bevor ſie 
den Hof erreichten. Sie riefen ihm nach — 
aber er hörte und ſah ſie nicht. Er ſtieß die 
geſpornten Stiefel dem Pferd wie raſend in 
die Seite und war ſchnell wie der Wind ver⸗ 

en. 

8 ihm! rief Lady Helene dem Stall- 
knecht faſt athemlos zu. Hole ihn ein, um's 
Gotteswillen! O, wer hat dieſe grauſame That 
ethan? Edwards, biſt Du gewiß, daß hier kein 
rrthum ſtattfindet? Es ſcheint faſt zu unna⸗ 
türlich — zu unmöglich um es glauben zu 
können. 

Es iſt kein Irrthum, meine Lady antwor. 
tete der Diener traurig. Ich ſah wie ſie kalt 
und todt dalag und wie das Blut herausfloß, 
wo fie geſtochen war. 

3 Helene rang die Hände und wendete 
ich ab. 

0 Reite ſo ſchnell wie Du kannſt Deinem 
Herrn nach, ſagte ſie. Ich werde Dir bald 
nachfolgen. e g 

Sie ging zu ihrem Gemahl zurück. Er 
befand ſich nicht ſchlechter — im Gegentheil er 
ſchien etwas beſſer zu ſein. Sie konnte ihn 
während ihrer Abweſenheit der Haushälterin 
überlaſſen. m 
Sie ließ ihre Kutſche vorfahren und wech⸗ 
ſchnell ihre Kleider. 

Es war ungefährt ein Uhr Morgens als ſie 
Catheron Royals erreichte. 

\ Der Mondſchein verfilberte die Dächer der 

* hohen Thürmchen des ſtattlichen Gebäudes. 

g Es war eine liebliche ſtille Septembe rnacht: 

und während dieſer Schönheit und Ruhe hatte 

eine ſchauderhafte Mordthat ſtattgefunden. 


ſelte 


letzteren Zeit macht ſie die Liberalen und die 


ßiſchen Minifter ſeit 10 Inhren nichl exiſtirt 
hätten oder nur Puppen in der Hand der Libe— 
ralen geweſen wären. 

In Wahrheit verhält ſich die Sache ſo: 
Der Goldſtrom der Milliarden hatte uns keines⸗ 
wegs reicher gemacht, als wir vor dem Krieg 
geweſen waren. Die genauen Abrechnungen, 
welche der Reichskanzler dem Reichstag hat vor⸗ 
legen laſſen, zeigen, daß die Rückzahlung der 
Kriegsanleihen, zur Deckung aller ſonſtigen 
Kriegskoſten, die Wiederausrüſtung des deutſchen 
Heeres, der Umbau der Feſtungen, die Sorge 
für die Invaliden, u. ſ. w. u. ſ. w. die Milliar⸗ 
den faſt gänzlich aufgezehrt hat. Was zur Ver- 
theilung an die Einzelſtaaten übrig blieb, war 
jo wenig, daß z. B. Preußen, welches die erheb- 
lich größere Hälfte von ganz Deutſchland aus⸗ 
macht, auf ſeinen Antbeil kaum 106 Millionen 
Thaler erhielt. Damit war noch nicht einmal 
det Arbeitsverluſt gedeckt, welcher durch die Ein⸗ 
ziehung der vielen Hunderttauſend Wehrmänner 
während der Dauer des Kriegs entſtanden war. 
Gänzlich ungedeckt blieb der wirthſchaftliche Ver⸗ 
luft, der aus dem Tod von Zehntauſenden kräf⸗ 
tiger Männer, aus der Arbeitsunfähigkeit von 
125,000 Invaliden für unzähligen Familien her⸗ 
vorging. — Aber wir lebten in dem Wahn, 
überreich geworden zu ſein, und dies trug nicht 
wenig zu dem fieberhaften Aufſchwung bei, der 
nun eintrat. Während des Krieges hatten Han⸗ 
del und Gewerbe ftillgeftanden, es war nichts 
gebaut, nichts gekauft, insbeſondere die Eiſenbah⸗ 
nen hatten ihr Betriebsmaterial verbraucht und 
möglichſt wenig angeſchafft. Jetzt nach wieder⸗ 
hergeſtelltem Frieden kamen die Beſtellungen von 
allen Seiten; die entleerten Waarenlager wur⸗ 
den gefüllt, in den Städten wurde eifrig gebaut, 


nue Eisenbahnlinien wurden angefangen, die 


alten Bahnen neu ausgerüſtet. In Folge davon 
gingen die Kohlen⸗ und Eiſenpreiſe raſch in 
die Höhe. Die Nachfrage nach Arbeitskräften 
wurde ſo groß, daß auch der ſchlechteſte Arbeiter 
reichen Lohn fand. Die Fabriken waren außer 
Stande, die Maſſe von Aufträgen auszuführen. 
Dieſes augenblickliche Bedürfniß hielt man irr⸗ 
thümlicher Weiſe für ein dauerndes. Man er⸗ 
weiterte die Werkſtätten, man errichtete neue; 
man gründete Unternehmungen aller Art, die 
nur dann hätten beſtehen können, wenn die 
—— — — 

Lady Hele begegnete der Haushälterin, 
Frau Marſh, im Saal; ihre Augen waren roth 
vom vielen Weinen und thr Geſicht ganz bleich. 
Die ſchwache Hoffnung welche ſie bisher immer 


noch aufrecht erhalten hatte, daß doch noch 


vielleicht Alles ein Irrthum ſein moͤchte, ver⸗ 
ließ ſie. Ba 

O, Frau Marſh, ſagte fie wehmüthig, ift 
es wirklich wahr? 

Frau Marſh antwortete mit einem friſchen 
Strom von Thränen. 

Es iſt nur zu wahr, meine Lady — der 
Herr ſei uns Allen gnädig. Als ſie vor einigen 
Stunden in ihrem eigenen Hauße io im Schlafe 
dalag, da kam das Ungeheuer in Menſchengeſtalt 
und ſtach ſie durch das Herz — durch das Herz, 
meine Lady, der Doctor ſagt, es war blos ein 
einziger Dolchſtoß, und daß der Tod wahrſchein⸗ 
lich augenblicklich erfolgte. So jung, jo Ichön 
und ſo liebenswürdig. O, wie konnte man das 
thun? 

Ich fühle, als wenn ich einigermaßen ſelbſt 
daran ſchuld wäre, fuhr die Haushälterin fort. 
Wenn wir ſie nur aufgeweckt oder die Fenſter 
geſchloſſen hätten! Ich weiß, das Ungeheuer, 
wer es auch ſein mochte, kam durch's Fenſter in 
das Zimmer. Und, o meine Lady! — Frau 
Marſh trocknetete ihre Thränen plötzlich und 
ſprach im Flüſtertone: ich wünſche, Sie möchten 
mit der Jane Pool, der Amme, ſprechen. Sie 
darf nichts offen herausſagen, aber ihre Anſpie⸗ 
lungen ſind beinahe ſchlimmer als der Mord 
ſelbſt. Es iſt ſo klar als das Tageslicht, daß 
ſie Miß Inez in Verdacht hat. 

Frau Marſh! Großer Gott! ſchrie Lady 
Helene, vor Schrecken zurückprallend. Miß Inez! 

O, meine Lady, ich ſage das nicht, ich 
denke und glaube es nicht — Gott behüte! 
blos die bösartige Amme Pool ſcheint ſo zu 
denken. Sie haßt Miß Juez — ſie haßte ſie 
immer — und ſie liebte meine Herrin. Ach, 
wer liebte ſie nicht — die arme, liebenswürdige 
junge Lady! mit einem ſüßen Lächeln und guten 
Wort für ein jedes im ganzen Haus? Und Sie 


Größe der Beſtellungen und die Höhe der An- 
kaufspreiſe Jahrzehnte gedauert hätten. Der 
Aktienſchwindel kam hinzu. Alte Geſchäfte Lie» 
ßen ſich zu hohen Preiſen kaufen und in Aktien⸗ 
geſellſchaften verwandeln; neue Bank-, Baus, 
Brauerei, Bergwerks-, Hülten⸗Unte rnehmungen 
wurden gegründet. Schwindler und Betrüger 
machten die allgemeine Sucht nach müheloſem 
Erwerb ſich dienſtbar. Aber ganz abgeſehen von 
dieſer Ausartung hatte man das bleibende Be⸗ 
dürfniß überſchätzt. Beiſpielsweiſe werden heute 
in ganz Preußen für die Eiſenbahnen jährlich 
etwa 400 neue Lokomotiven gebraucht. Die 
betreffenden Fabriken wurden aber ſo erweitert, 
daß, um ſie voll zu beſchäftigen, jährlich 1600 
Lokomotiven beſtellt werden mußten. Eine Zeit 
lang war der außerordentliche Bedarf wirklich 
ſo groß; ſobald derſelbe aber befriedigt war, 
fing die Stockung in den unmäßig ausgedehnten 
Geſchäften an. Auf deu fieberhaften Aufſchwung 
folgte der Rückſchlag; der Rückgang der Beftel- 
lungen und der Preiſe brachte den allgemeinen 
Krach für alle Unternehmungen, welche nicht 
ſolid begründet und ſparſam verwaltet waren. 
In der Zeit des Aufſchwungs hatte insbeſondere 
die Landwirthſchaft durch die unerhörte Steige⸗ 


urnng der Arbeitslöhne ſchwer gelitten, um jo 


mehr gelitten, als die Ernten mittelmäßig oder 
ſchlecht ausfielen und die neuen ruſſiſchen und 
ungariſchen Bahnen Getreidemaſſen aus dieſen 
Ländern zuführten, zum großen Theil begünſtigt 
durch ungerechtfertigte Differentialtarife. Jetzt 
kam zu der Noth der Landwirthſchaft noch die 
Noth der Induſtrie hinzu, und die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Mißſtände wurden allgemein. 

Es iſt ein bedauernswerther und unſittli⸗ 
cher Schwindel, wenn die Junker⸗ und Agrar⸗ 
partei für dieſe üblen Verhältniſſe die Reichsge⸗ 
jepgebung verantwortlich macht. Die Freizügig⸗ 
keit, der Unterftügungswohnfig, die Gewerbefrei⸗ 
heit haben mit den grellen Gegenjätzen der 
letzten ſechs Jahre gar nichts zu thun. Die 
Freizügigkeit, ſowie die Gewerbefteiheit beſtehen 
bei allen cultivirten Völkern der Erde; in Eng⸗ 
land oder Belgien, in Frankreich oder Nord⸗ 
amerika denkt Niemand daran, der Landwirth⸗ 
tchaft, den Gewerben und der Induſtrie durch 
Beſchränkung der Freizügigkeit oder der Gewerbe⸗ 
freiheit aufzuhelfen. Kein halbwegs verſtändiger 
—— — — — — 


kennen Miß Inez's ſtolze Natur. Jane Pool haßt 
ſie und wird ihr ſchaden, wo ſie kann. Ein 
Wort von Ihnen kann ſie davon abhalten. Nie⸗ 
mand weiß, was für ein Unheil eine böſe Zunge 
anrichten kann. 

Lady Helene richtete ſich ſtolz auf. 

Ich werde auch nicht ein einziges Wort zu 
ihr ſagen, Frau Marſh. Jane Pool kann mei⸗ 
ner Nichte keinen Schaden thun. Die bloße 
Wiederholung davon iſt eine Beleidigung. Miß 
Catheron iſt über allen Verdacht erhaben. 

Meine Lady, ich glaube es; dennoch, wenn 
Sie blos mit ihr darüber ſprechen wollten. Sie 
wiſſen nicht Alles. Sie ſah Miß Catheron aus 
der Kinderſtube herauskommen und zwar eine 
Stunde bevor wir Lady Catheron todt fanden. 
Sie wollte ins Zimmer und Miß Inez befabl 
ihr, weg zu gehen. Sie ſprach mit den Poli⸗ 
zeidienern und ich ſah, wie der Polizeiinſpektor 
Darwin ſie lauernd beobachtete und auf eine 
Weiſe, daß es mich ganz kalt überlief! 

Aber Lady Helene hörte ihr ganz gleihgüls 
tig zu. 

3 tin, Frau Marſh! Ich mag hiervon kein 
einziges Wort mehr hören, es iſt zu ſchrccklich! 
Wo iſt Miß Inez? 

In ihrem eigenen Zimmer, meine Lady. 
Und — ich bitte um Verzeihung, wieder daran 
zu erinnern — ich glaube, ſie weiß, daß ſie im 
Verdacht ſteht. Sie ſchien ganz außer ſich; ſie 
iſt jetzt mehr geſammelt. Wollen Sie nicht hin⸗ 
ein gehen und die Todte ſehen, bevor ſie zur 
Miß Inez gehen? O, meine Lady! meine Lady! 
Es bricht mir's Herz, wenn ich ſie ſehe — wenn 
ich Sir Victor erblicke. 

Sir [Victor iſt darin — bei ihr? fragte ſie 
ſtammelnd. 

Ja, meine Lady, und er ſieht aus wie ein 
Mann, der ganz in Verzweiflung ift. Ich fürchte 
mich, ihn anzuſehen. Wenn er blos ſprechen 
würde, oder ſchreien, oder ſich wüthend gebehren 
würde — er fipt blos wie verfteinert da. 

Seine Tante bedeckte ihr Geſicht für einen 
Augenblick mit beiden Händen; dieſe Schrecken 


Menſch würde es in jenen Ländern wagen, mit 
einem ſolchen Vorſchlag auch nur öffentlich her⸗ 
vorzutreten. 

Die Freizügigkeit beſtand in dem größten 
Theile Deutſchlands lange vor dem Reichsgeſetz, 
ſie wurde nach der Gründung des norddeutſchen 
Bundes nur über die Grenzen der Einzelſtaaten 
ausgedehnt. Wie kann man auch vernünftiger 
Weiſe einem deutſchen Bürger verbieten, daß er 
in den Grenzen des Reichs ſeine Arbeit und 
Nahrung da ſucht, wo er ſie findet? Auch die 
Gewerbefreiheit beſtand lange vor dem Reichsge⸗ 
ſetz im Weſentlichen in Preußen, ferner in 
Bayern, Sachſen, Würtemberg, Baden und in 
vielen deutſchen Kleinſtaaten. Wie hätte man, 
als durch das Reichsgeſetz die gewerblichen Ver⸗ 
bältniſſe des norddeutſchen Bundes einheitlich 
geordnet werden ſollten, auf den Einfall kommen 
können, hinter dieſe bereits beſtehende Freiheit 
zurückzugehen! Wie hätte man die alten Zünfte, 
die alten Privilegien das leer und bedeutungslos 

ewordene Prüfungsweſen oder gar das Conzeſ⸗ 
fenewefen beibehalten können, welches die Mehr⸗ 
zahl der Gewerbetreibenden von der Willkür der 
Polizei, von der Gunſt der Landräthe und der 
Regierungen abhängig machte! Wer iſt ſo blind 
oder jo reaktionär, daß er von der Wiederher⸗ 
ſtellung dieſer unwürdigen Abhängigkeit, eine 
Heilung der Leiden unſeres Handwerker⸗ und 
Gewerbeſtandes erwartet! Aber ſelbſt das Ak⸗ 
tiengeſetz von 1870, das beiläufig bemerkt von 
der Regierung vorgelegt und von einem Reichs⸗ 
tag beſchloſſen wurde, in welchem die Libera⸗ 
len keinezwegs die Mehrheit hatten, 
trägt an dem Schwindel der 70er Jahre nicht 
die Hauptſchuld. Denn es unterſchied ſich von 
der älteren Geſetzgebung vorzugsweiſe nur da. 
durch, daß es die Coneeſſionspflicht d. h. die 
Genehmigung der Regierung für die Gründung 
von Aktiengeſchäften aufhob. Nur für die Ei⸗ 
ſenbahnen blieb die Genehmigung beſtehen und 
gerade hier hat ſich der ſchlimmſte Mißbrauch 
gezeigt. Vornehme Herren erwirkten 132 n⸗ 
bahnconceſſionen u. trieben Handel damit. In de. 
ſterreich, wo für jede Actiengeſellſchaft die Regie. 
rungsgenehmigung beſtehen blieb, wüthete der 
Schwindel noch ſchlimmer, als bei uns. Es iſt 
ja auch natürlich, daß die Beamten der Re. 
gierung meiſt gar nicht im Stande find, zu be⸗ 
N 


hatten Sie ganz niedergedrückt. Sie blickte ende 
lich in die Höhe und ſchreitet vorwärts. EN 
Wo ift fie? fragte fie, in welchem A 
Im weißen Empfangszimmer, meine Lady, 8 
die Aerzte brachten ſie dahin. Sir Victor iſt 
bei ihr allein. i 

Lady Helene ging langſam dahin. An der 
Thür blieb ſie einen Augenblick ſtehen, um ſich 
auf das, was fie ſehen follte, verzubereiten; fie 
drehte hierauf an dem Drücker und trat ein. 

Es war eines der ſchönſten Zimmer im 
Hauſe — Alles war weiß und vergoldet, und 
jetzt blos ſchwach durch Wachslichter erleuch⸗ 
tet. 


Auf einem Sammetſopha ſah ſie eine ſtarre 
ſteife Geſtalt, über welche eine weiße Decke ge⸗ 
legt war; aber das goldene Haar und das lieb⸗ 
liche Geſicht erſchienen jo ſchön als jemals im 
Schein der Wachslichter. 

Er ſaß neben ſeiner Todten, beinahe ebenſo 
leblos, kalt und bleich. Seine Liebe zu ihr war 
ſo heftig geweſen, daß fie beinahe einer Vereh⸗ 
rung gleich kam — und nun lag ſie vor ihm 
— todt. 

Als ſich die Thüre öffnete, ſchien er es we⸗ 
der zu hören, noch rührte er ſich: ſeine Augen 
waren unverwandt auf jenes ruhige Geſicht ge⸗ 
richtet und zwar mit einem leeren ſtarren Blick, 
der das Blut in ihren Adern eiskalt zu machen 
ſchten. Er mahte nicht den geringſten Verſuch 
aufzublicken, als ſeine Tante eintrat. 

Victor! rief fie erſchrocken aus, Victor, 
ſprich zu mir! Um's Himmelswillen, blicke uicht | 


mer? 


A 
= 
; 


1 


ſo darein! 
Die geiſt⸗ und ganzloſen Augen ſahen ſie 
mit dem Ausdruck unausſprechlicher Verzweiflung 


an. 

Sie iſt todt! ſagte er mit langſamer und f 
gedehnter Stimme — todt! Und letzte Nacht 
verließ ich ſie geſund und glücklich — verließ 
ſie, um gemordet zu werden — um gemordet 
zu werden. 

Die langſamen Worte fielen ſchwerfällig 


urtheilen, ob eine Baugeſellſchaft, eine Braue⸗ 
rei, ein Eiſenwerk ehrlich oder unehrlich begrün- 
det wird, denn der Charakter der Unternehmer 
zeigt ſich meiſt erſt ſpäter an den Folgen. Was 

die Hauptſache iſt: eine ſtrenge Verantwortlich⸗ 

keit der Günder, Leiter und Aufſichtsräthe einer 
jeden Actiengeſellſchaft war in der älteren Ge» 
ſetzgebung ebenſowenig vorgeſehen wie in der 
neueren. Erſt die traurigen Erfahrungen der 


beſſert werden, wie der leichtgläubige Actionär 
vor dem Betrüger geſchützt werden muß. Die 
Liberalen waren die Erſten, welche die Beſſe⸗ 
rung forderten; fie haben ſchon im Frühjahr 
1873 die Reform des Actiengeſetzes verlangt und 
dieſes Verlangen in der letzten Seſſion wieder⸗ 


holt. 

Die wirthſchaftlichen Geſetze des Reichs ſind 
ſo wenig unfehlbar, wie irgend ein anderes 
menſchliches Werk. An der Hand der Erfahrung 
müſſen ſie verbeſſert, ihre Lücken ausgefüllt were 
den. Wir müſſen neue Beſtimmungen über die 
Ausbildung des Lehrlings treffen, wir müſſen 
den vertragsbrüchigen Arbeiter zur Erfüllung 
ſeiner Pflicht zwingen, wir müſſen die Heimaths⸗ 
gemeinde noch mehr als bisher von der Unter- 
ſtützungspflicht für die von ihr weggezoge⸗ 
nen Perſonen befreien. Aber den Junkern, 
Agrariern und Zünftlern kommt es auf ſolche 
einzelne Verbeſſerungen nicht an. Sie wollen 
den Arbeiter wieder an die Scholle feſſeln. Sie 
wollen in Preußen Mecklenburgiſche Zuſtände 
einführen. Sie möchten den Gewerbebetrieb 
wieder von der Gunſt der Polizei abhängig ma⸗ 
chen. Sie möchten ihrer eigenen Unfähigkeit 
durch die alten Vorrechte wieder aufhelfen. Das 
iſt ein thörichtes uud unmögliches Verlangen. 
Wenn man es ausführte, ſo würden die Arbei⸗ 
ter und die kleinen Beſitzer wieder zu Zehntau⸗ 
ſenden nach Amerika ftrömen, jo würde der Reſt, 
der in Deutſchland bliebe, der Socialdemokratie 
unrettbar verfallen. In den alten Polizeiſtaat, 
den die Junker regierten, wollen wir nimmer⸗ 
mehr zurück. Darum Ihr Wähler, die Ihr als 
Männer und Bürger Euch fühlt, tragt dazu bei, 
daß das Unglück und die Schmach einer ſolchen 

Reaction von uns fern gehalten werde! 


Diplomatifche und Internationale 


N Informationen, 

— Das rumäniſche Amtsblatt bringt fol⸗ 
gendes Kommuniqué: „Der Chef des rumäni⸗ 
ſchen Kabinets habe bei ſeiner Begegnung mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich die Verſicherung 
empfangen, daß die öſterreichiſch-ungariſche Re⸗ 
gierung alſo gleich nach Abſchluß des Friedens 

zwiſchen Serbien und der Türkei die Aufmerk⸗ 
Samteit der Pforte auf die Punkte des rumäni⸗ 
ſchen Memorandums lenken werde, die geeignet 
d, im Wege des guten Einvernehmens defini⸗ 
elt zu werden, iſt nicht exakt. Der Mi⸗ 
dent und der Juſtizminiſter hatten nicht 
ftrag und es wäre auch nicht 
ze geweſen, eine ſolche Frage in Grörte: 
ben. Die Reiſe der Miniſter nach 


i e. a den Kaiſer von Oeſterreich, wel. 
ſich nahe der Grenze befand, im Namen 


4 Er. gebe des Fürſten der Rumänen zu be⸗ 


imentiren. 

L ueber die Geſchichte der engliſchen Frie⸗ 
densvorſchläge gehen uns von unterrichteter Seite 
folgende erklärende Bemerkungen zu. Die Frie⸗ 
densvorſchläge abzulehnen war von Seiten der 
Pforte ein Wagſtück, welches nicht unternommen 
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von feinen Lippen, feine Augen wandten ſich 
wieder nach der Todten, fein trüber Geiſt ſchien 
in eine förmliche Erſtarrung übergegangen zu 
fein. Seine Tante blickte immer mehr und mehr 
beunruhigt auf ihn, 
. Hatte ihn der Tod ſeines Weibes wahnfin- 
nig gemacht? 
Victor! rief fie endlich beinahe ärger⸗ 
lich aus, Du mußt Dich erholen und wieder zu 
Dir kommen. Du mußt nicht hier bleiben. Sei 
ein Mann! Wache auf! Deine Frau iſt ermor⸗ 
det, geh' und verſuche, den Mörder zu entdecken. 
Ihren Mörder! antwortete er in demſelben 
ruhigen und unnatürlichen Tone, ihren Mörder! 

Es ſcheint mir ſonderbar, Tante Helene, ſcheint 

es nicht ſo, daß Jemand ſie ermorden konnte? 
Ich muß ihren Mörder entdecken! O! ſchrie er 

plotzlich mit einer ängſtlich lautenden Stimme, 
warum ſollte ich mich jetzt um den Mörder be⸗ 
kümmern! Er würde fie nicht in's Leben zurück 

bringen. Sie iſt todt, ſage ich Dir, todt. 

Er ließ ſich vom Stuhl herab und kniete 
\ nieder an der Bettſeite. Er zog die weißſeidene 
Decke herab und zeigte auf den kleinen dunkel⸗ 

rothen Fleck auf der linken Seite des Leichnams. 

Sieh hier! ſagte er mit einer kläglichen, faſt 
gellenden Stimme, durch das Herz — durch das 

Herz! Sie hatte nicht viel zu leiden — die 

Aerzte ſagen es. O meine Theure, mein Lieb⸗ 

ling, mein Weib! 

Er küßte die Wunde — er küßte die Hände, 
das Geſicht, das Haar. Dann zog er, mit ei⸗ 
nem dumpfen langen Klagelaut der größten Ver⸗ 
zweiflung die ſeidene Decke wieder zurück und 
begrub ſein Geſicht darin. ER 
Laß mich allein, ſagte er troſtlos, ich werde 
nicht von hier weg gehen, ich werde ſie nie wie⸗ 
der verlaſſen. Sie gehörte mir im Leben — 
mir allein. Juan Catheron log, ſie gehört mir 
auch im Tod. Mein Weib — meine Ethel! 
Br Er fuhr auf, fein Geſicht war todtenbleich. 
a Laſſe mich zufrieden, ſage ich Dir! Warum 
kommt Ihr alle hierher? Ich werde nicht gehen! 


jüngſten Jahre haben uns gelehrt, wie bier ge⸗ 


einmal | 


ber en hatte keinen anderen Zweck, als 


werden konnte, wenn die Pforte der Geſinnun⸗ 
gen England's nicht vorher ſicher war. Als die 
Pforte ihre Erklärung formulirt hatte, lobte die 


engliſche Regierungspreſſe die Freiſinnigkeit und 


Mäßigung der türkiſchen Regierung und ſchmähte 
gleichzeitig auf Rußland ... Offenbar wurde 
die Renitenz Serbien's auf ruſſiſche Verhaltungs⸗ 
maßregeln zurückgeführt. Man deutet an, daß 
Rußland mehr wie irgend eine andere Macht in der 
Lage wäre, auf Serbien ein Preſſionzu Gunſten einer 
ernſthaften Einſtellung aller Feindſeligkeiten aus⸗ 
zuüben. Falls ſich General Tſchernajeff unge⸗ 
horſam erweiſen ſollte, brauchte der Czar nur 
alle ſeine Unterthanen, welche in der ſerbiſchen 
Armee dienen, zurübzuberufen. Der ſerbiſche 
Oberfeldherr würde durch eine ſolche Maßregel 
ſeiner Kombattanten und des Mittels beraubt, 
den Wünſchen Europas entgegenzuhandeln. Als 
über die Abſichten Serbiens ein Zweifel nicht 
mehr aufkommen konnte, dürfte England ſelbſt 
der Pforte indirekt den Rath gegeben haben, 
den zweiten Paſſus der engliſchen Punktation 
abzulehen. Das Fiasko der engliſchen Politik 
iſt nur ſcheinbar, Lord Derby hätte niemals die 
Angelegenheiten in den inſurgirten Provinzen in 
ſeinem Programme berückſichtigt, wenn er dem 
Drucke der öffentlichen Meinung hätte wider- 
ſtehen können. Allem Anſcheine iſt dem Lord 
Derby das Fiasko der ihm aufgedrungenen Po: 
litik gar nicht ungelegen gekommen. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 10. Oetober. Auf Anordnung 
des Miniſteriums iſt ein „Normalſtatut der 
freien eingeſchriebenen Hilfskaſſen“ ausgearbeitet 
und den Bezirksregierungen zur weiteren Ver— 
anlaſſung übermittelt worden. Das Statut ſtellt 
den Wortlaut des Reichsgeſetzes über die einge⸗ 
ſchriebenen Hülfskaſſen den betreffenden Para- 
graphen des Statuts gegenüber. In dieſer 
Weiſe ſollen die Kaſſenmitglieder in den Stand 
gesetzt werden, über alle, die rechtliche Stellung 
der Kaſſe, Rechte und Verpflichtungen der Mit: 
glieder ꝛc. betreffenden Fragen ſich ein Urtheil 
zu verſchaffen. 

— Der Reichskanzler hat dem Bundesrath 
eine im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellte Dent- 
ſchrift betreffend die Abänderung der im $ 48 
des Betriebsreglements für die Eſſenbahnen 
Deutſchlands enthaltenen Vorſchriften über die 
Beförderung chargirter, ſchwarz gefärbter Seide 
und der daraus gefertigten Gewebe zur Ber 
ſchlußnahme vorgelegt. 

— Die Provinzialbehörden find davon be 
nachrichtigt worden, daß die Aufloͤſung des 
Landtags am 14., die Wahl der Wahlmänner 
am 20. und die der Abgeordneten am 27. d. 
erfolgen werde. 785 

— Rach Meldung aus Bern vom 9. d. 
hat die japaneſiſche Regierung ihren Beitritt 
zum Weltpoſtverein angemeldet. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien. Die „Deutſche Zei— 
tung“ meldet, die Pforte hat eine aus 20 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Kommiſſion niedergeſetzt, 
welche einen Entwurf des Einführungsmodus 
für die neuen Reformen ausarbeiten ſoll. Die 
„N. Fr. Pr.“ meldet aus Pera, daß für heute 
eine außerordentliche Sitzung des Staatsraths 
anberaumt iſt. um die Beſtimmungen bezüglich 
des Staatsrathes und Senates zu berathen und 
feſtzuſtellen. Aus Semlin wird gemeldet, Fürſt 
Milan habe befohlen, bis auf Weiteres jede 
Verlaſſe mich, ich befehle es Dir — ich bin 
Herr hier! 

Mit Schrecken fuhr ſie vor ihm zurück. 
Ihre Befürchtungen ſchienen ſich in der That 
zu beſtätigen — der tragiſche Tod ſeiner Frau 
hatte erſchütternd auf ſeine Nerven gewirkt und 
ihn wahnſinnig gemacht. Hier war nichts weis 
ter zu thun — nichts mehr zu ſagen, man 
mußte ihm gehorchen und ihn zu beſänftigen 
ſuchen. 

Lieber Victor, ſagte ſie, ich werde gehen. 
Sei nicht hart gegen Deine Tante Helene. Nie 
mand auf dieſer Erde bedauert Dich ſo wie ich. 
Sage nur noch, bevor ich gehe, — ſollen wir 
nach ihren Eltern ſchicken? 

Nein, antwortete er in demſelben wilden 
Ton; ſie können ſie nicht ins Leben zurückrufen 
— und kann es Niemand. Ich brauche ſie nicht. 
Ich brauche Niemand. Ethel gehört mir, fage 
ich Dir — mir allein! 

Er machte eine gebieteriſche Bewegung mit 
der Hand, andeutend, ſie ſolle ihn verlaſſen. 

Lady Helene ging ſogleich. Sie fragte ſich, 
wie das alles noch enden würde — dieſer ge⸗ 
heime Mord — dieſer Verdacht gegen Inez, 
dieſer fürchterliche Geiſteszuſtand ihres Neffen? 

Der Himmel möge helfen! ſagte ſie. Was 
haben wir gethan, daß dieſes fürchterliche Unglück 
über uns kommt? 

Tante Helene! 

Sie ſah ſich um und war ſehr aufgeregt 
— fie zitterte. Inez ſtand vor ihr — Inez 
mit ſchwarzen entſchloſſenen Augen und ſteiner⸗ 
nem Geſicht. 

Ich habe auf Dich gewartet — man ſagte 
mir, Du ſeieſt dort. 

Sie zeigte ſchaudernd nach der Thüre. 

Was ſollen wir thun? 

Frage mich nicht, antwortete Tante Helene. 
Ich weiß es nicht, ich bin ganz außer mir wegen 
dieſer ſchrecklichen Begebenheit. 

Die Polizei iſt hier, fuhr Inez fort, und 
der Coroner iſt benachrichtigt worden. Ich ver⸗ 


Offenſive einzuſtellen. Der Abſchluß eines Waf⸗ 
fenſtillſtand bis zum vollſtändigen Friedensſchluſſe 
ſtehe in Ausſicht. 

— In einem petersburger Schreiben der 
„Politiſchen Korreſpondenz“ wird die Nothwen⸗ 
digkeit des gemeinſamen Handelns Rußlands 
und Oeſterreichs in der orientaliſchen Frage be— 
tont. In Bezug auf die Konferenzvorſchläge 
wird bemerkt, Rußland wäre vor wenigen Wo- 
chen einer europäiſchen Konferenz mit großer 
Genugthung begetreten, ſei aber gegenwärtig der 
Anſicht, daß die Situation durch langwierige 
Verhandlungen nur vorworrener werden müſſe. 
Eine Konferenz der Mächte ſei erſt nöthig, ſo— 
bald die thatkräftige Aktion von Erfolg gekrönt 
ſei, zur Beſtätigung und Ordnung des Geſche— 
henen. 

— Der „Nat. Ztg.“ wird am 9. Abends 
noch von Wien berichtet: Die Ausſichten auf 
Annahme des ruſſiſchen Waffenſtillſtandsvorſchla⸗ 
ges durch die Pforte ſtellen ſich beſſer. Serbien 
erklärt die Annahme, wenn die Pforte annähme. 
Während des ſechswöchigen Waffenſtillſtandes 
ſoll eine Konferenz der Vertreter der Mächte 
und der Pfortenregierung die Friedensbedingun⸗ 
gen feſtſtellen. a 

Lemberg, 8. October. Der „Kronika“ 
zufolge wurden die hieſigen Behörden angewie⸗ 
ſen, für die eventuelle Bequartierung größerer 
Truppenkörper ſowohl in Lemberg, als auch in 
der Umgebung die nöthigen Vorkehrungen zu 
treffen. In den Provinzſtädten ſind ähnliche 
Gerüchte verbreitet. 

Frankreich. Paris. Herr Thiers war in 
Marſeille durch längere Ficberanfälle aufgehalten 
worden, konnte ſich nun aber wieder auf die 
Reiſe begeben und wird den ganzen Winter im 
Süden bei Cannes zu bringen. — Die Mairs⸗ 
wahlen ſollen für die Regierung d. h. im re- 
. Sinne ſehr günſtig ausgefallen 
ein 

— 9. Oktober. Der „Moniteur“ beſpricht 
die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines 
Waffenſtillſtandes zwiſchen der Pforte einerſeits 
und Serbien und Montenegro und hebt hierbei 
hervor, daß wenn die Pforte einen Waffenſtill— 
ſtand verweigern ſollte, ſie künftighin auf keine 
Unterftügung irgend eines Kabinets bei den 
Schwierigkeiten, die ſich aus dieſer Weigerung 
ergeben würden rechnen dürfe. — Die Budget— 
kommiſſion hat heute den Bericht Gambettas 
entgegengenommen, welcher ſich im Prinzipfür die Be— 
ſteuerung der Einkünfte aus Werkhpapieren jeder 
Art ausſpricht. Selbſt die franzöſiſchen Renten 
ſollen beſteuert werden. 

Großbritannien. Wie „W. T. B.“ 
aus London, 9. October meldet hat Gladſtone 
ſich in einer von den Zeitungen veröffentlichen 
Zuſchrift abermals ſcharf gegen die Politik der 
Regierung ausgeſprochen, die ſich zwar äußerlich 
und in der Form, aber nicht in Bezug auf die 


von ihr verfolgten Ziele verändert habe. Der- 
ſelbe unterzieht die Vorſchläge Derbys, die die 
verſchiedenartigſte 


Deutung und Auslegung 
zuließen einer eingehenden und nicht wohlwol⸗ 
lenden Beurtheilung und beſteht auf der Ein⸗ 


berufung des Parlaments, weil ſich die Regierung 


nicht in Üebereinftimmung mit der Nation be— 
finde. Eine wirkſame Autonomie Bosniens und 
Bulgariens ſei durchaus nothwendig, um die 
Wiederkehr von Unruhen zu verhüten. 
Rußland. Der lemberger „Dziennik“ 
(freilich keine allzu verläſſige Quelle) bringt die 
Nachricht, der Statthalter von Ruſſiſch-Polen 
Graf Kotzebue habe nach der Abreiſe des rufſi⸗ 
ſchen Kaifers aus Warſchau, einer ſehr hervor— 


muthe, ſie werden morgen eine Leichenſchau vor— 
nehmen. 


Die Tante ſah fie erſtaunt an. Der ruhige 


kalte Ton ihrer Stimme fuhr ihr durch's Herz. 

Haſt Du ihn geſehen? fragte ſie ganz leiſe. 
Inez, Inez — ich befürchte er wird wahnſinnig. 

Miß Catherons Oberlippe zog ſich mit je— 
nem alten Ausdruck des Hohne und der Ver— 
achtung zuſammen. 

Die Catheron's waren niemals wegen ihrer 
Geiſtesſtärke angeſehen und bekannt. Ich würde 
durchaus nicht darüber erſtaunt ſein. Armer 
Menſch! Sie wandte ſich ab und ſah in die 
Dunkelheit hinaus. 

Wer kann es gethan haben? Dieſe Frage 
war auch auf Lady Helenen's Lippen, aber es 
war ihr unmöglich, ſie auszuſprechen. Wußte 
Inez, daß man fie in Verdacht hatte und konnte 
ſie ſo ruhig ſein, wenn fie es wußte? 

Ich vergaß nach Onkel Godfrey zu fragen, 
fuhr Inez fort. Natürlich iſt er beſſer ſonſt 
würdeſt Du gewiß nicht ſogar zu einer ſolchen 
Zeit hier ſein? 

Er iſt beſſer, Inez, ſagte ſie ſich anſtren⸗ 
gend. Wer kann nur das gethan haben? Sie 
hatte auch nicht einen Feind in der Welt. 
Hat — hat man Jemand im Verdacht. 

Ja, gewiß, antwortete Miß Catheron, ſich 
vom Fenſter abwendend. Die Dienerſchaft hat 
mich im Verdacht. 

Inez! 

Sie ſcheinen Grund dazu zu haben, wie ſie 
ſich dieſe Begebenheit erklären, fuhr Miß Cathe⸗ 
ron gleichzeitig fort. Zwiſchen uns war böſes 
Blut. Es iſt nicht nöthig, es zu verheimlichen. 
Ich haßte ſie von ganzem Herzen. Ich 
war die erſte Perſon, welche man aus ihrem 
Zimmer kommen ſah, fünfzehn Minuten ehe 
man ſie todt fand. Jane Pool ſagte, daß ich 
ihr verbot in das Zimmer zu gehen — vielleicht 
that ich das. Es iſt leicht möglich. Ungefähr 
eine Stunde zuvor hatten wir einen heftigen 
Streit. Die Frau Pool hörte, was wir ſagten. 


tung, 


ragenden polniſchen Perſoͤnlichkeit gegenüber den 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Polen im gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkte dem Kaiſer eine Ergeben⸗ 
heitsadreſſe zu Füße legen ſollten, „um dadurch 
Gnadenbeweiſe für das Königreich zu erlangen 
und die Sympathien für die Südſlaven zu be⸗ 
kunden.“ Der betreffende Pole habe jedoch dies 
Anſinnen abgelehnt. — Die Sammlungen für 
die Südflaven werden auch in deutſchen Kreiſen 
veranſtaltel. Es wird ja „oben“ gern geſehen! 

Türkei. Konſtantinopel, 9. Oktober. Die 
Großmächte haben unter Vortritt Englands bei 
der Pforte ihre Vorſtellungen behufs Erzielung 
eines förmlichen Waffenſtillſtandes erneuert. 

— Belgrad, 9. Oktober. Der Regierung 
wird vom Kriegsſchauplatze gemeldet: Oberſt 
Tſcholak-Anlitſch iſt am 7. d. Mts. von Janko⸗ 
wa⸗Kliſſura in der Richtung auf Kurſchunlja 
vorgerückt, hat alle Ortſchaften des Toptza⸗Tha⸗ 
les beſetzt und Stellung vor Kurſchunlja ge⸗ 
nommen. 


23. Provinziallandtag. 

10. Sitzungsbericht, den 9. October 1876. 

Vorſ. v. Saucken, Schriftführer: Abgg. 
Matton und Dr. Aſchenheim. 

Vor der T. O. macht der Hr. Vorſ. ges 
ſchäftl. Mittheilungen. Der Hr. Oberpräf. macht 
Anzeige von einer per Telegramm eingegangenen 
Dankſagung der Kaiſerin Auguſte für die dem 
Frauenverein gewährten 10,000 A. 

J. Bericht des Ausſch. für landwirthſchaftl. 
Angelegenheiten über die Errichtung einer land⸗ 
wirthſchaftl. Verſuchsſtation zu Danzig. 

Auf den Antrag des Referenten v. Bethe 
bewilligt das Haus zur Errichtung und Erhal⸗ 
tung einer Verſuchsſtation in Danzig als ein⸗ 
malige Beihilfe zu den Einrichtungskoſten 
4866 / Ax und als jährliche Beihilfe zu der 
Unterhaltung 4300 W unter der Bedingung, 
daß gleiche Summen ſowohl vom Staat, wie 
von landwirthſchaftl. Centralverein weſtpreuß. 
Landwirthe bewilligt werden. 

II. Verwendung der zu Landesmelioration 
zu bewilligenden Geldmittel. 

Die vom Prov. Ausſch. über die Verwen⸗ 
dung entworfenen Beſtimmungen werden demnächſt 
ohne Diskuſſion nach den Anträgen der Come 
miſſion angenommen. 

III. Referent Abg. v. Weyer bittet die 
Abänderung des Beamtenreglem. von der heutigen 
T. O. äbzuſetzen, da die Commiſſien ſich noch 
nicht habe ſchlüſſig machen können. a 

IV. Die betr. Commiſſion hat ſich bei 
Berathung über die Zablung der Diäten und 
Reiſegelden der Civil-Mitglieder der Ober⸗ 
Erſaß⸗Commiſſion entſchieden, daß dieſe aus 
der Prov. Kaſſe nicht zu erfolgen habe, da hierzu 
für die Provinz keine geienlie Verpflichtung 
beſtehe. Nachdem der Hr. 5 
theilt, daß der Miniſter die Verpflichtung der 
Staatsregierung zu dieſer Zahlung in Abrede 


ſtellt, daß die Thätigkeit dieſer Mitglieder doch 


vorzugsweiſe der Provinz zugute komme und 
eine Entſcheidung diefes Steile b 

tag der Monarchie erfolgen könne, beantragt der 
Abg. Themale, dieſe Koſten vorſch 


der geſetlichen Regelung der Zahlungsver 


nemmt. 


Regiem. für die Einrichtung des Kaſſen- und 


Rechnungsweſens der Provinz einige unweſent⸗ 


liche Abänderungen, welche das Haus demnächſt 
annnimmt. 

— — Län ng 
Du ſiehſt, daß fie Urſache hat mich im Verdacht 
zu haben. N 

Aber — Inez ! 

Alles das hatte ich Gelegenheit zu hören, 
fuhr Miß Catheron fort, aber mit zufammenges 
preßten Lippen und funkelnden Augen. Jane 
Pool hat die Polizei von Allem unterrichtet. 
Man hat Befehl gegeben, daß Niemand das 
Haus verlaſſen ſoll. Morgen werden dieſe That⸗ 
ſachen der Coroners Jury mitgetheilt werden. 
Ob ſie mich ſchuldig finden — ob nicht, Tante 
Helene — es thut mir Leid um Dich — thut 
mir leid, daß ich einen guten alten Namen be⸗ 
ſchimpfte. Uebrigens wird es nicht viel zu be⸗ 
deuten haben, was man mit einer ſolchen Per⸗ 
ſon wie ich anfängt. 

Sie wandte ſich wieder zum Fenſter und 
ſah hinaus in die Dunkelheit. In dem Ton 
ihrer Sprache war eine gewiſſe Bitterkeit, was 
Tante Helene fich durchaus nicht erklären konnte. 

Guter Himmel! brach ſie endlich aus. Man 
ſollte meinen, Ihr hätte Euch alle verſchworen, 
mich wahnſinnig zu machen. Es macht kein 
Unterſchied, was mit Dir geſchieht, nicht wahr? 
Ich ſage Dir aber, daß, wenn dieſes letzte Un⸗ 
glück über uns hereinbrechen ſollte, es mich auf 
der Stelle tödten würde. 

Das Mädchen that einen tiefen Seufzer. 

Dich tödten, Tante Helene, wiederholte ſie 
kläglich. Nein, Niemand von uns ſtirbt fo 
leicht. Sei nicht bange. Es iſt nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ich vor Jemand anders ſo ſprechen 
würde, wie vor Dir. Ich ſage Dir blos die 
Wahrheit. Man wird die Leichenſchau abhalten 
und alles was dieſe Jane Pool gegen mich auf⸗ 
bringen kann, wird ſie ſagen. Glaubſt Du, daß 

ictor zugegen ſein kann? 

Ich glaube nicht, daß Victor's Zuſtand 
ihm erlaubt, weder bei einer Leichenſchau noch 
ſonſt wo zugegen zu ſein. Ach armer Junge! 
er liebte ſie ſo ſehr; es iſt genug einen ſtärkeren 
Mann wahnſinnig zu machen. 

a (Fortſetzung folgt.) 


eg. Cemmiſſ. mit⸗ 


zweiſe aus 
der Prov. Hauptkaſſe zu zahlen, ee 
N ch⸗ 22 


welchen Antrag das Haus hierauf an- 
V. Referent. Abg. Hirſch beantragt zu dem 


8 nur im Sande 
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frage, we 
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VI. Das Reglem. für die Immobiliar⸗ 

Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für den Reg. 
Bez. Marienwerder wird gleichfalls nach dem 
Entwurf angenommen, worauf der Hr. Vorſ. 
anzeigt, daß der Abg. Brünneck wegen Erkran⸗ 
kung um Urlaub gebeten. 
VII. Bericht über die Petitionen der Kreiſe 
Graudenz, Roſenberg und Mohrungen um Ueber⸗ 
nahme der Verpflichtung zur Unterhaltung der 
Graudenz⸗Altfelder⸗Chauſſee auf den Provinzial⸗ 
Verband. 

Nachdem der Referent den Antrag geſtellt, 
die Verpflichtungen der Kreiſe Marienburg 
und Stuhm zu übernehmen, die weitergehenden 
Geſuche abzulehnen, und der Landtag demgemäß 
beſchloſſen hatte, zeigt der Hr. Vorſ. v. S. an, 
daß er auf Grund der ihm zuſtehenden Befugniß 
für die heutige Verhandlung eine ſtenographiſche 
Aufnahme angeordnet habe. 

VIII. Vorlage, betr. die Zahlung der 
Chauſſeebauprämien, welche von der auf Grund 
des Regulativs vom 1. 7, 54 gebildeten ſtändi⸗ 
ſchen Chauſſeebau⸗Commiſſion den Kreiſen be⸗ 
willigt ſind. 

Zu der Vorlage ſind Anträge geſtellt von 
Dr. Wehr, welcher in der General ⸗Diskuſſion 
abermals hervorhebt, daß er juridiſche Bedenken 
gegen die Vorlage habe. Hr. Oberpräſ. v. Horn 
theilt, wie Redner hervorhebt, dieſe Bedenken 
nicht, glaubt auch, daß der Miniſter ſie nicht 
erheben werde. Redner ſpricht zunächſt für den 


. in einer früheren Sitzung geſtellten Antrag zur 


Vorlage 20 und verlieſt ſodann einen zweiten 
Antrag, welcher wegen ſeiner Länge und vielen 
Zahlen nicht wiedergegeben werden kann. Der 
Hr. Vorſ. v. Saucken conſtatirt, daß dieſer An⸗ 
trag nicht ſofort überſehen werden könne, worauf 
Abg. Dr. Möller meint, daß auch das Haus 
nicht im Stande ſei, dem Antrag gegenüber ſo⸗ 
gleich Stellung nehmen zu können, und beantragt 
Vertagung. 

Es wird hierauf in eine lange und ſehr 
erregte Debatte eingetreten, an welcher ſich meh⸗ 
rere Abgg. beider Provinztheile, wie auch der 
Landesdir. betheiligen. 

Nachdem noch die Abgg. Seydel u. Quandt 
für, v. Winter u. Damme gegen die Vorlage 
geſprochen, wird der erſte Antrag Dr. Wehr 
(Gewährung eines Darlehns aus dem Hilfsfond 
für die Kreiſe) und demnächſt der zweite, heute 
eingebrachte Antrag Dr. W. bei namentlicher 
Abſtimmung mit 74 gegen 46 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Für den Antrag ſtimmten die Weſt⸗ 
preußen (mit Ausſchluß der Abgg. Wannow⸗ 
Brutenau (Danzig), Thomale und Wiedwald⸗ 
Elbing, Birkner⸗Cadienen,) und die oſtpreuß. 
Abgg. Abgg. Thara⸗Röſſel und Alfieri⸗Wehlau, 
dagegen die übrigen Oſtpreußen. 

Demnächſt wird A Nr. 2—7 und dann 
Litt. B der Vorlage angenommen. 


8 . 8 enen Verpflichtungen, die Fort⸗ 
führung der € en und die Aufnahme 
einer An! von 8 Mill. Mark. 5 


Bei der General⸗Diskufſion kommt zunächſt 


der Abg. v. Graß wiederum auf die Theilungs⸗ 


4 


— 


auf H 


eil er der Anſicht ift, daß ſich gerade 
auf dem Gebiet der Vorlage die Gegenſätze be⸗ 
2 7 Redner iſt principiell nicht gegen die 


Anleihe, hält ſich aber verpflichtet, im Sinne 


feiner Committenten gegen dieſelbe zu ſtimmen. 

Oberpräſ. v. H. bezeichnet den Reg. Bau⸗ 
rath Kuckuk und den Reg. Aſſeſ. Paſchke als 
Commiſſarien der Reg., welche über alle techni⸗ 
ſchen Fragen Information ertheilen würden. 
L. D. Rickert bemerkt, daß der Abg. Graß be- 
hauptet, er habe ſich in der Commiſſion nicht 
die Information ſchaffen können, welche zur 
Beurtheilung der Sache nöthig wäre. Er, der 
Landesdir., habe aber in den Sitzungen des 
Ausſch. immer gebeten, Fragen zur Information 
zu ſtellen und trotzdem ſei bis jetzt nicht eine 
einzige Frage laut geworden. Die Bauten 
könnten nicht liegen bleiben und der Staat 
würde unter allen Umſtänden auf Erfüllung der 
Verpflichtungen dringen. Abg. v. Graß erklärt, 
er habe darum nicht gefragt, weil der Landesdir. 
ſelbſt geklagt, daß er keine genügende Einſicht 
er langen könne. Nachdem die H. H. Reg. 
Commiſſ. ſachliche Aufklärung gegeben, erklärt 
Dr. Wehr, daß die Reg. den Bau derChauſſeen 
nur in dem Tempo verlangen könne, wie die 
Dotation es zulaſſe. Im Intereſſe der Prov. 
habe er einen Vermittelungsantrag gemacht, ziehe 
ihn aber zurück, da er ohne Ausſicht ſei. L. D. 
Rickert iſt bereit, auf die von Graß'ſchen Fragen 
Punct für Punct zu antworten. (Rufe: um 
Gotteswillen.) 

Nachdem noch Abg. v. Winter gegen die 
Vorlage geſprochen und L. D. Rickert wiederholt 
conſtatirt, daß es allerdings anginge, im Jahre 
1877 mit 1,900,000 , zu witthſchaften, daß 
dieſes aber nichts Anderes heiße, als die Bauten 
in den 3 Reg. Bez. Königsberg, Danzig und 
Marienwerder zu ſiſtiren. Da man nicht wille, 
ob der Landtag i. J 1877 einberufen werden 
würde, fordere die Vorlage auch ſogleich die 
Mittel zum Weiterbau für das Jahr 1878 
Nach längerer Debatte, in welche auch die Spe⸗ 
cialfragen zu Ltt. B. erörtert werden, wird end⸗ 
lich der Antrag des Prov. Ausſch. A 1 auf 
Höhe von 2,500,000 „44 und demnächt A. 2 
öhe von 1,670,00 . angenommen. 

Abg. Plehn beantragt Vertagung auf mor⸗ 
en, Abg. Eckert iſt dagegen, doch wird die 
nn auf Wunſch des Abg. L. D. Rickert 
beſchloſſen und nach Feſtſetzung der T. O. für 
Dienſtag Vorm. 10 Uhr und Nachm. 6 Uhr 
erfolgt Schluß der Sitzung. 


Seitens der Stadt Poſen iſt Kreisgerichtsraih 


XI. Vorlage, betr. die auf den Prov. Ver⸗ g 


verhieß. 


auch der frühere Abg. Juſt. R. Tſchuſchne hatte 


„Strasburg, 10. October. (O. C.) 
Der Wittwe W. in Lautenburg wurde von ih⸗ 
rem Dienſtmädchen der Betrag von 600 Ar 
entwendet. Die Diebin wurde flüchtig und von 
denGensdarmen veLipski von hier und Lange aus 
Gwſchno verfolgt, Da ihnen mitgetheilt wurde, 
daß ein als Verbrecher bekannter Mann in dem 
Dorfe Kawken die Diebin beherberge, ſo ſollte 
das betreffende Haus einer Durchſuchung unter⸗ 
worfen werden. Zu dieſem Zwecke ging Lipski 
in das Haus hinein, während Lange daſſelbe 
von außen bewachte. Als Lipski in dem Hauſe 
ein Bündel mit Sachen fand, frug er den Mann 
wer dieſelben dorthin gebracht habe. Letzterer 
ſchimpfte darauf auf Lipski; löſchte plötzlich das 
in der Stube brennende Licht aus, bückte ſich 
und holte dann mit einem Gegenſtand zum 
Schlagen auf den Kopf des Lipski aus. Dieſer 
parirte mit dem linken Arm und erhielt auf die 
Finger der linken Hand einen Schlag. Mit 
Hilfe des hinzugerufenen Gensdarmen Lange ge— 
lang es, den Schläger dingfeſt zu machen und 
ſtellte es ſich dann heraus, daß er mit einer 
Axt den Gensdarmen Lipski angegriffen hatte. 
Die Verwundung deſſelben an der linken Hand 
iſt nicht uubeträchtlich. — Aus dem gelobten 
Lande Amerika kehren immer mehr Leute zurück, 
die dorthin vor einigen Jahren mit den größten 
Hoffnungen gezogen ſind. Vor einigen Tagen 
hatten wir Gelegenheit, mit einem jungem Manne 
zu ſprechen, der vor 3 Jahren nach Amerika ge— 
reiſt und jetzt nach ſeinem iim hieſigen Kreiſe 
belegenen Heimathsderfe zurückgekehrt iſt. Der⸗ 
ſelbe ſchildert das Leben namentlich unter der 
Arbeiterbevölferung in Amerika als ein 
ganz erbärmliche wohin man kommt, 
überall Arbeitsmangel u. ſo niedrige Löhne, daß man 
von demſelben kaum die dringendſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe befriedigen kann. Nur mit den größten 
Anſtrengungen und Entbehrungen ſei es ihm 
gelungen, ſoviel zu erſparen, um die Rückreiſe 
antreten zu können; ihm werden noch mehrere 
nach Haufe nachfolgen. Die meiſten der Zurück⸗— 
kehrenden werden hier wegen Entziehung der 
Milttairpflicht zur Verantwortung gezogen, 

Marienwerder, 8. October. Dem Vicar 
von Laszewski aus Plusnitz, welcher wegen unbe- 
fugter Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen wie⸗ 
derholt gerichtlich beſtraft worden, iſt durch Ver⸗ 
fügung der königlichen Regierung in Marien⸗ 
werder der Aufenthalt in den Provinzen Preußen 
und Poſen unterſagt worden. 

Poſen, 10. October. Aus der geſtern 
ſtattgefundenen Volksverſammlung zur Aufſtellung 
eines Kandidaten für das Abgeordnetenhaus 


BVrovinzielles. 
| 
| 
| 
| 


Czwalina allein hervorgegangen, welcher ſich zur 
Uebernahme des Mandats bereit erklärte und 
ſich der nationalliberalen Partei anzuſchließen 
Eine Zahl anderer Kandidaten der 
Vorſchlagsliſte erhielten nicht die Majorität, und 


jo unannehmbare Bedingungen für ſeine Wie 
derwahl geſtellt, daß man von ſeiner Candidatur 
Abſtand nehmen mußte. FIR 

—— ——— . Vẽ0 ᷣ— —— — 


Ein Rechenſchaftsbericht. 


Zu Frankfurt a. M. in dem großen Saale 
des Saalbaues erſtattete am 6. d. M. Abends 
der Abg. Dr. Lasker feinen Rechenſchaftsbericht 
vor über 1500 Wählern. Die Hauptgedanken 
ſeines erſchöpfenden Berichtes enthielten: In al⸗ 
lernächſter Zeit würden ſchwierige Fragen zu ent⸗ 
ſcheiden ſein; es werde ſich darum handeln, ob 
die für ganz Deufſchland jo wichtigen Juſtizge⸗ 
jege zu Stande kommen ſollen. Die Chancen 
ſeien nicht ſehr günſtig: ſtets heiße es, die 
Staatsgewalt bedürfe der Stärkung. Hoffent⸗ 
lich werde es in der letzten Stunde zu einer 
Verſtändigung kommen, wie es in den Geſetzen 
über die Selbſtverwaltung geschehen, wo es ge⸗ 
lungen ſei, der Polizeimacht heilſame Schranken 
zu ſetzen und ſie anderſeits mit der nöthigen 
Stärke auszurüſten. In wirthſchaftlichen Dingen 
ſei vor dem Rufe nach Reaktion zu warnen. 
Durch die augenblicklichen trüben Verhältniſſe 
dürfe man ſich nicht gegen die gewerbliche Frei— 
heit einnehmen laſſen. Gegen ein Geſetz zur 
Beſtrafung des Kontraktbruches erkläre er ſich. 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer müßten ſelbſt die 
Grenzen aufſuchen, innerhalb welcher fie beſte— 
hen könnten. In der Handelspolitik dürfe nach 
ſeiner Anſicht das Syſtem eines gemäßigten 
Freihandels nicht aufgegeben werden. Diejeni⸗ 
gen Induſtriezweige ſeien beſonders zu kultiviren, 
in welchen wir konkurriren könnten, und man 
müſſe ſich hüten, durch künſtliche Mittel eine 
Industrie groß zu ziehen, die ohne große Opfer 
der Konſumenten nicht beſtehen könne. Auch 
die Agrarier, die Landwirthe kämen mit neuen 
Forderungen. Um ihre berechtigten Anſprüche 
durchzuſetzen, ſei die Bildung einer ſelbſtſtändi⸗ 
gen Partei unnöthig. Kein Stand ſei unter 
den Abg. ſo zahlreich vertreten, wie dieſer. Die 
ungerechte Intereſſenbewegung ſei eine wahre 
Krankheit der Zeit. Die Abgeordneten dürften 
nicht einfeitig ein ſpecielles Intereſſe vertreten; 
fie ſeien Vertreter des ganzen Volkes, in wel» 
chem alle Intereſſen gegen einander ſich balan⸗ 
cirten und ausglichen, ein Intereſſe vor dem 
anderen weichen müſſe, damit eben eine harmo⸗ 
niſche Ordnung entſtehe. Die Urſachen der Noth 
lägen theils in der Ueberproduction, theils in 
außerordentlichen Zeitverhältniſſen. Die Gegner 
hälten die Unzufriedenheit noch geſchürt, die In⸗ 
tereſſen großgezogen, um neue Parteibildungen 
herbeizuführen und den liberalen Parteien Abbruch 


zu thun. Deswegen ſei es Pflicht der letzteren, 
feſt zuſammenzuhalt en. Viele liberale Geſetze 
ſeien gemacht worden, die in der Ausführung 
ſchwere Fehler nachwieſen. Das Volk meine, 
ſie lägen im Geſetz; in Wahrheit ſei nur die 
mangelhafte Ausführung ſchuld. Aufgabe der 
Volksvertretung ſei es, darüber zu wachen, daß 
die Verwaltung nicht vom Geiſte der Geſetze ab- 
weiche. Aber die Volksvertretungen hätten bei 
uns lange noch nicht die Macht, welche ein 
wahrhaft konſtitutieneller Staat 


— Copernicus⸗Verein. In der ordentlichen Mo⸗ 
natsſitzung des Copernicus⸗Vereins am 9. October 
tbeilte zuerſt der Vorſitzende mit, daß Herr Prof. 
Dr. Hipler aus Braunsberg am 6. d. M. Thorn 
beſucht habe, aber durch ſeine Amtsgeſchäfte verhin⸗ 
dert geweſen ſei, den Tag über hier zu bleiben und 
daß deshalb die für den Fall feines Verweilens be- 
abſichtigte außerordentliche Sitzung nicht einberufen 
ſei. Herr H. hat den Vorſitzenden erſucht, dem Co⸗ 


pernicus⸗Verein ſeinen beſten Gruß und Dank zu 


entbieten für die Aufmerkſamkeit, die ihm zugedacht 
war. Durch den zweiten Vorſteher des Vereins, zu⸗ 
gleich Mitglied des Provinziallandtages, iſt dem Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins die Mittheilung zugegangen, 
daß auf den einſtimmigen Antrag des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes der Landtag in ſeiner Sitzung am 20. 
September die erbetene Subvention von 2500 Ag 
zur Herausgabe der Menzzer'ſchen Ueberſetzung des 
Werkes „De revolutionibus orbium caelestium“ dem 
Copernicus⸗Verein überwieſen hat. Der Vorſtand 
wird nach Eingang der amtlichen Anzeige von dieſer 
Bewilligung die weiteren Anträge ſtellen. Um die 
Mittel für das von dem Verein zu verleihende Sti— 
pendium zu mehren, beabſichtigt der Vorſtand eine 
theatraliſche Aufführung eines klaſſiſchen Dramas zu 
veranlaſſen und hat dazu bereits Einleitungen ge— 
troffen. An die Bibliothek des Voigt'ſchen Leſever⸗ 
eins, der ſtädtiſchen Töchter- und Knabenſchulen, ſo⸗ 
wie des Handwerkervereins ſind je 1 Exemplar des 
Feſtberichts über die Jubelfeier von 1873 übermit⸗ 
telt worden. Von den Herren Gutsbeſitzern Meiſter⸗ 
Sängerau und Kunkel-Markowo find dem Verein 
Anzeigen von Urnen⸗Funden zugegangen. Es ſollen 
einige Mitglieder des Vereins erſucht werden, die 
Fundſtätten zu beſuchen; die Koſten dieſer Fahrten 
werden aus der Kaſſe des Vereins bewilligt. Sodann 
erfolgte die Vorlage und Mittheilung der eingegan⸗ 
genen Zuſendungen und Briefe, und zwar zunächſt 
das Dankſchreiben des italieniſchen Gelehrten Mala- 
gola zu Bologna für ihm von hier aus gewordene 
Zuſendungen. Herr Gymnaſialoberlehrer F. Schultz 
zu Culm, correſpondirendes Mitglied des Vereins, 
hat die von ihm bearbeitete Geſchichte der Stadt und 


des Kreiſes Culm dem Copernicus-Verein gewidmet 
und den 1. Theil dieſes Werkes überſendet. Der 


Vorſtand des Vereins wurde beauftragt, Herrn Dr. 
Schultz den Dank des Copernicus⸗Vereins auszu⸗ 
ſprechen und ihm zugleich 1 Exemplar der Säcular⸗ 


Ausgabe der Hauptſchrift von Copernicus zu über⸗ 


mitteln. Es iſt dies die zweite dem Copernicus⸗ 
Verein gewidmete Schrift. Die erſte Widmung ei- 
nes literariſchen Wertes geſchah bei Gelegenheit der 
Säcularfeier durch den Begründer des Vereins, Hrn. 
Geh. Neg.-Rath Körner, deſſen 1873 erſchienene 
Schrift „Grundzüge zur Religionspolitik im deut⸗ 
ſchen Staate“ gleichfalls den Namen des Copernieus⸗ 
Vereins enthält. Herr Prof. Dr. Canter in Heidel- 
berg hat dem Verein die Nr. 214 der Beilage zur 
(Augsburger) „Allg. Ztg.“ zugehen laſſen, worin ein 
von ihm verfaßter Aufſatz über die Nationalität des 
Copernicus enthalten iſt. Der Aufſatz wird auf 
Veranlaſſung des gelehrten Mathematikers Fürſten 
Boncompagni (Ehrenmitglied des Cop.-Vs.) in das 
Italieniſche überſetzt. Herr Bauinſpektor Siecke hat 
Notizen über die Maaße der Eiſenbahnbrücke, ſowie 
über das Prinzip der Conſtruktion des Oberbaues 
derſelben ſchriftlich mitgetheilt. Die Eiſenbahnbrücke 
bei Thorn enthält 1 Oeffnung mit einer mittleren 
Luftweite von 44,88 Meter, 11 Oeffnungen mit fol- 
cher von je 34,52 M., alſo zuſ. 379,72 M.: 5 Oeff⸗ 
nungen zu 94,16 M., 470,80 M., 2 Endpfeiler zu 
12,76 und 12 M. Stärte, alſo 24,76 M., 2 Portal⸗ 
pfeiler zu je 6,90 M., alſo zuſ. 13,80 M. Stärke, 
10 Mitteipfeiler zu je 3,77 M., alſo zuſ. 37, M. 
und 4 zu 6,28 M, alſo im Ganzen 25,12 Meter 
Stärke. Dieſe Maaße addirt, ergeben für die ganze 
Brücke eine Länge von 996,78 M. Der ſch miede— 
eiſerne Oberbau beſteht aus 2 im mittleren Abſtand 
von 11,22 bis 12 M. errichteten Fachwerkträgern 
von unterhalb gradliniger, oberhalb elliptiſcher 
Form, welche durch Querträger mit einander ver⸗ 
bunden und oberhalb gegen einander abgeſteift ſind. 
Letztere tragen, durch ein ſchmiedeeiſernes Gitter 
von einander getrennt, ein Eiſenbahngeleiſe und eine 
6,28 M. breite Fahrbahn für Landfuhrwerke. Außer⸗ 
halb des Gitterwerkes befinden ſich auf beiden Sei⸗ 
ten Wege für Fußgänger. Auf den auch von ande⸗ 
ren Mitgliedern unterſtützten Vorſchlag des Herrn 
Gymnaſtallehrers Curtze wurde beſchloſſen, mit Ver⸗ 
einsmitteln eine Bibliotheca Copernicana zu ſammeln 
und zur allmählichen Beſchaffung derſelben jährlich 
eine beſtimmte Summe auszuwerfen. Herr Curtze 
theilte noch den Inhalt eines Briefes mit, den er von 
Prof. Menzzer in Bezug auf die von dieſem gear⸗ 
be itete Ueberſetzung und deren Druck erhalten hat ; 


— In dem zweiten wiſſenſchaftlichen Theile der 
Sitzung hielt Herr Gymnaſiallehrer Curtze einen 
Vortrag betreffs Malagola's Bericht über den Aufſ⸗ 


enthalt des Copernicus in Bologna. 


—  Abtheilungslifen. Die nach den 3 Klaſſen 


geordneten Liſten der Urwähler in den 13 Wahlbe⸗ 
zirken der Stadt und Vorſtädte werden in den drei 
Tageu vom 12.— 14. Oktober im Lokale der ſtädt. 
Calculatur zur allgemeinen Einſicht ausliegen, 


worauf wir alle Wahlberechtigten hiermit aufmerkſam 2 


machen wollen. 


werke ift nun vollſtändig aufgeftellt und befeſtigt, die 
Aufbringung des zweiten iſt in Angriff genommen. 


Die Entfernung der alten jetzt überflüſſig und für 
den Eisgang ſogar hinderlich gewordenen Trage⸗ 
pfähle des alten Zwiſchenjochs wird erſt ſpäter ge⸗ 
ſchehen. 

— Standesamt. 
ſich das Standesamt, welches über 8 Tage wegen 
Umſetzung des Ofens hatte geräumt werden müſſen, 
wieder in dem Parterrezimmer im Weſtflügel des 
Rathhauſes. 


Seit dem 11. d. M. befindet 


— handwerker⸗verein. Am Donnerſtag, den 12, 


findet im Handwerkerverein ein Vortrag des Herrn 
Rektor Hoffmann „Ueber die warmen Quellen“ ſtatt. 


— —-¼- —-—— -- —' — 
Jonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 10. October. 

Gold ꝛc. ꝛc· Imperials — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 168,00 bz. G. 

do. do. (/ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 269,50 bz. 

Weizen loco 183-225 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 149-188 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 169-200 A, Futterwaare 160—168 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 70,0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 44 
„ bz. — Spiritus loco ohne Faß 48 Ar 


bez. 
i Danzig, den 10. October. 

Weizen loco zeigte ſich am heutigen Markte in 
gegen geſtern abgeſchwächter Stimmung und ſind 
auch nur 350 Tonnen bei ſchwerfälliger Kaufluſt ge⸗ 
handelt. Bezahlt wurde für Sommer⸗ 126 pfd. 196 
, 133, 136 pfd. 200 , roth 130 pfd. 200 Ay, 
glaſig 129, 130 pfd. 201, 203 , hellbunt 129 pfd. 
206, 207, 208 Ag, hochbunt glaſig 132, 132/3 pfd. 
206, 207, 208, 209 Ag nach Qualität. Termine 
ziemlich unverändert. Regulirungspreis 205 Ag. 
Gek. 50 Tonnen. 


pfd. 163 Ax, inländ. 121 pfd. 166 Ar, 126 pſd. 
170 A, 128 pfd. 172 A pro Tonne bez. Umſatz 


10000 Liter pCt. gekauft. 


Berlin, den 11. October 187 


RONGBI I LE 
' Russ. Bunkneten 
Warschau 8 Tage 
Poln. Pfandbr. 5% 

Pola. Liquidationsbriefe. 
Westpreuss, do 4% . 


Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 


Oestr. Banknoten 1 
Disconto Command. Ankh. 
Weizen, gelber : 
Octbr-Novbr. rtr... 

April-Mai. RE 
Roggen: 

loco 

Octbr-Novbr.. . 

Novbr-Dezpr ., .. 

April-Mai 


Rüböl. 
Oktb-Novbr. ,.. 5... 
April- Mai 

Spirtus: 
loco. . 
Oer 
eee, et 
Reichs-Baun- Diskont 
Lombardziusfuss 


Weeleutsiogiigge Beobachten. 
Station Thorn. 


. Wind. 


reduc. 0. 


10. Dctbr. } 


2 857 2 5 332,85 15, W 7 
10 Uhr A. 333,34 11,5 Wa vb. 
11. October. 

6 Uber M. 333,21 9,3 W2 bt. 


. exſtand den 11. Octbr. 4 Fuß 2 Zoll. 
Ueberſicht der Witterung. 
Das rubige warme Wetter in Centraleuropa 
dauert noch fort, im Norden und Welten Europa's 
dagegen bewegen ſich barometriſche Minima, heute 


hat Zurückgehen der geſtern ſüdweſtl. Winde in Nord⸗ 
deutſchland nach Süden und Verſtärkung des SW. 


weht. Da das Barometer beute in ganz Europa 
auch in Deutſchland nicht mehr zu rechnen. 


Hamburg, 9. October 1876. 
Deutſche Seewarte. 


| 
i “ 
— srükenban, Das erſte der neuen Spreng⸗ 


30 Tonnen. — Gerſte loco kleine 113 pfd. 142 r 2 
pro Tonne bez. — Erbſen loco Mittel- mit 150 * æ 
pro Tonne bez. — Spiritus loco zu as Me pro 


iſt ein ſolches nördlich von Irland erſchienen und 


im Canal verurſacht, wo er jetzt friſch und ſteif 5 


gefallen, ſo iſt auf lange Dauer des ſchönen Wetters 


Roggen loco feſt, nach Qualität wurde für 123 


a” 


er 


* 


Adolph 


Wahl vorſteher 


r DE Ba 
Be 


Bekanntmachung. 

Die aufgeſtellten Abtheilungsliſten 
für die in der hieſigen Stadt gebildeten 
Urwahlbezirke Behufs Wahl der Land» 
tags⸗Abgeordneten werden 3 Tage und 
zwar von Donnerſtag den 12. bis 
Sonnabend deu 14. d. Mis. während 
der Dienſtſtunden in unſerer Calcnla- 
tur zur Einſicht ausliegen. 

Die Wahlberechtigten fordern wir 
auf, ſich zu überzeugen, ob ſie in der 
richtigen Abtheilung und mit dem rich⸗ 
1 — Steuerbetrage in deu Liſten ver⸗ 
zeichnet find. Etwaige Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liſten find in 
unſerer Calculatur ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzubringen. 

Reklamationen, welche nach dem 14. 
d. Mts. eingehen, können nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. 

Gleichzeitig laſſen wir die Abgren⸗ 
zung der nach unſerer Bekanntmachung 
vom 2. d. Mts. zur Wahl von 74 
Wahlmännern gebildeten 13 Urwahlbe⸗ 
zirke unter Beziehung der Wahlvorſteher 
und deren Stellvertreter ſowie der 
Wahllokale In 


Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nro 1 
bis 78 und 462 incl. Artillerie⸗Kaſerne 
Brückenthor und weißes Thor. 

Wahlvorſteher Stadtverordneter 
Kaufmann Hermann Schwartz ſen: 
Stellvertreter Kaufmann Hermann 


Wahllokal Saal im Hauſe der 
Waaſerſchen n Nro. 462. 


Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nro. 
79 bis incl. 165 und Schankhäuſer am 
weißen und Segler Thor, Schiffer auf 
Kähnen und Bazarkampe. 

ahlvorſteher 
tellvertreter Kaufmann Benno 
Richter. 

Wahllokal Saal im Artushof 

Altſtadt Nro. en 


Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nro. 
166 bis Altſt. 230 incl. Defenſions⸗ 


Kaſerne. 

Wahlvorſteher Stadtrath E. 
wartz. 
Stellvertreter Kaufmann H. 


Netz. 
8 Wahllokal im Haufe der Wittwe 
Kaiſer Altſt. 8 > 


Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 

enthält die Grundſtücke Altſtadt Nro. 
231 bis incl. 280 und Fiſcher⸗Vorſtadt. 
Bürgermeiſter 


Blanke. 
Stellvertreter. Stadtrath Lambeck. 


enthält Bromber 


Wahllokal Aula in der Mädchen⸗ 


ſchule Altftadt Nee, 261,63. 


Wahlbezirk für 6 Wahlmänner. 
e er Vorſtadt, Ziegelei, 
Biegeleitämpe, Chauſſeewärterhaus, Zie⸗ 
geleigaſthaus, Grünhof, Finkenthal und 

rowinic. i 

Wahlvorſteher Ziegelmeifter Hel⸗ 


Stellvertreter Fabrikant Lohmeyer. 
Wahllokal in der Bromberger Vor⸗ 


ſtadt⸗Schule. 


Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nro. 
281 bis incl. 356. 

Wa hlvorſteher Stadtrath Mallon. 

Stellvertreter Stadtverordneter 
Kaufmann Dorau. 

Wahlloral Saal in Hemplers Hotel 
Alıft. 309/10. 


Wahlbezirk für 3 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 
357 bis incl. 414. 

Wahlvorſteher: Stadtverordneter 
A. Jacobi. 

Stellvertreter: 
Borkowski. 

Wahllokal: Saal bei Hildebrandt 


Altſt. Nr. 361. 
8 VIII. 


Wahlbezirk für 5 Wahlmänner 
enthält die Grundstücke Altſtadt Nr. 
415 bis incl. 461 und Rathhaus. 

Wahl vorſteher:Stadtrath Wendiſch. 
Stellvertreter: Buchhändl. Krauß. 
Wahllokal: Magiſtratsſitzungsſaal 

im Rath hauſe. 


Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundstücke Neuſtadt Nr. 
1 bis 37 incl. Alte und Neue Culmer⸗ 
Vorſtadt 

Wah Profeſſor 


Drechslermeiſter 


lvorſt eher: Dr. 


p 
Stadtrath Kittler. 


Wahllokal: Aula im Gymnaſium 
Neuſtadt Nr. 23/37. 
X 


Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Neuſtadt Nr. 
38 bis incl. 137. 

Wahl vorſteher: 
rensdorff. 

Stellvertreter: Rektor Hoebel. 

Wahllokal: Aula in der Knaben⸗ 
ſchule Neuſtadt Nr. 134/37. 

XI 


Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Neuſtadt Nr. 
138 bis incl. 251 incl. Grundſtücke 


des Tilk und Carl. 
Wahlvorſteher: Schloſſermeiſter 


Tilk. 
Stellvertreter: Kaufmann Fehl⸗ 


auer. 
Wahllokal: Saal im Waiſenhaus 
Neuſtadt Nr. 2 


u 
Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Neuſtadt Nr. 
252 bis incl. 310. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Delven⸗ 


dahl. 
Stellvertreter: Apotheker Meier. 
Wahllokal: Saal im Schützen haus 
Neuſtadt N. ie 5 


III. 

Wahlbezirk für 6 Wahlmänner. 
enthält Alte und Neue Jacobs⸗Vorſtadt, 
Jacobsfort, Treposz, Bahnhof, Brücken⸗ 
kopf, Häuſer an der Eiſenbahnbrücke 
incl. Schankhaus der Wittwe Müller. 
Wahlvorſteher. Stationsvorſteher 
Ribbe. 

f Stellvertreter Reſtaurateur Gelhorn 


en. 

Wahllokal: im Gaſthauſe des Tocht 
in Jacobs Vorſtadt. 
Thorn, den 11. October 1876 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die diesjährigen Herbſtcontrollver⸗ sigismun 


ſammlungen finden ftatt: 

in Thorn (Land) den 9. November 
Morgens 9 Uhr. 

in Thorn (Stadt) den 10. November 
Morgens 9 Uhr. 

in Thorn (Stadt) den 11. November 
Morgens 9 Uhr. 

Zu denſelben erſcheinen ſämmtliche 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
ohne Ausnahme (Reſerviſten, Wehr 
leute, die zur Dispoſition der Truppen 
und der Erſatz⸗Behörden entlaſſenen 
Leute) in Thorn (Stadt) am 10. No⸗ 
vember die Reſerviſten und Depofition« 
Urlauber, am 11. November die Wehr⸗ 
leute. 

Wer ohne genügende Cutſchuldigung 
ausdleibt, wird mit Arreſt, reſp Nach⸗ 
dienen beſtraft. 

Mannſchaften deren Gewerbe länge⸗ 
res Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Floͤſſer p. p. find verpflich⸗ 
tet, wenn fie den Controllverſammlun⸗ 
gen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. November d. J. dem Bezirksfeld⸗ 
webel ihren zeitigen Aufenthaltsert ans 
zuzeigen, damit das Bataillon auf 
dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz erfährt. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Controllverſammlungen ihre Mili⸗ 
tairpapiere mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Ortspoli⸗ 
zeibehörden (bei Beamten durch ihre 
vorgelegte Civilbehörde) glaubhaft be» 
ſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbin⸗ 
dung von der Beiwohnung der Controll— 
verſammlung rechtzeitig zu beantragen 
Dergleichen Entſchuldigungsatteſte müſſen 
ſpäſtensauf dem Gontrollplage eingereicht 
werden und genau den Behinderungsgrund 
enthalten. Später eingereichte Atteſte 
können in der Regel als genügende 
Entſchuldigung nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Ortsvorſtände, 
Polizeiverwalter ete über ihre Perſon 
ausſtellen, werden nicht acceptirt. 

Thorn den 10 October 1876. 

Der Wagiſtrat. 

Die unterzeichnete Kommiſſion beab⸗ 
ſichtigt, den Winterbedarf von 

Kartoffeln circa 3000 Scheffel, 

Weißkohl „ 150 Schock, 

Wrucken „ 120 Scheffel, 
ſchon jetzt zu decken. 

Lieferungsluſtige werden erſucht, ihre 
Offerten mit Preisangabe der nachge⸗ 
nannten Commiſſion baldigſt einzu⸗ 
reichen, wobei bemerkt wird, daß ge⸗ 
nannte Artikel von beſter Qualität ſein 
müſſen; Kartoffeln nach Bedarf bis 
inel. Juni k. J., Kohl und Wrucken 
innerhalb 4 Wochen zu liefern find, 

WMenage⸗Commiſſion 
des Füfilier-Bataillons 8. Pommerſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 


Prowe. 8 3 a 
Stellvertreter: Tiſchlermeiſter A. E', möbl. Zimmer iſt von ſofort zu 


C. Schultz. 


beziehen. Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. 


Stadtrath Beh⸗ 


5 kohle, ſowie alle ande 


Zur gefälligen Beachtung. 


Einem hochgeehrten bauluſtigen Publikum die er⸗ 


gebene Anzeige, daß wir in 


ia 


Thorn ein 


ch ä ft 


etablirt haben und bereit ſind zu übernehmen: 

1) Die Ausführung von Bauten aller Art auf 
dem für jeden Bauherrn bequemſten und vortheil⸗ 
hafteſten Wege der General⸗Entrepriſe zu billigſt 
normirten Einheitspreiſen pro Quadratfuß be⸗ 


baute Fläche. 


Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. 


2) Die 
gen, 


Anfertigung aller einſchläglichen Zeichnun⸗ 
Entwürfe, Koſtenanſchläge, Polizei⸗ 


zeichnungen, Tarationen Ic 
3) Parzellirung von größeren Compleren, ſo⸗ 
wie die dazu nothwendige Generalvertretung. 
Fachmänniſcher Rath gratis täglich in den 
Sprechſtunden Vormittags 9 — 12 Uhr, und Nachmittags 
3—6 Uhr in unſerem Bureau. 


Spiegelberg, Hager & Co, 


Generalunternehmer für Bauausführungen. 


Posen Berlin 


Schützenſtr. 31. Markgrafenſtraße 66. Gr. Gerberſtr. 287. 


Thorn 


+ 


„VERONIKA“ 
Beſte Oberſchleſſche Salon= und Küchenbheiz⸗ 


ren Warken Steinkohle offerirt 


billigft 


d Steinitz.: Breslau. 
Bismarkſtraße 12. 


.. TE FERNEN 
waſſer, d. i. eleetriſcher Sauerſtoff zum Trinken und 
420 ww Einathmen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits, des 
Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 


durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ 


Nervenſyſtems, jelbit in den 
Herz und Nervenleidenden 


(Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 


Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 
Niederlagen werden errichtet. 


Mark. Proſpekte gratis. 


12 Fl. incl. Verp. gleich 13 


Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


Singer 
Wheeler & Wilson 
Singer Cylinder 
Circulair Elastic 
Säulenmaschinen 
Pechdrath- 
Maschinen 
empfiehlt unter Zjähr iger 
Preiſen, auch auf Abzah 
G. Schill’s 


| 


Schills Nähmaschinen! 
für Familiengebrauch und Da⸗ 


menſchneiderei. 


für Herrenſchneider. 
1 für Schuhmacher. 


für Sattler und Tuchſchuhfabrikanten. 


Garantie, zu ermäßigten 


lung. a a 
Nähmaſchinenſaßbrik. 


Berlin C., Sophienſtraße 26. 


Gegründet 1857! 


Gegründet 1857! 


Verpackung frei. Nähproden gratis. E 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und Umgegend mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mich als 


Fleiſchermeiſter 


hier niedergelaſſen babe und bitte um 
gütigen Zuſpruch, indem ich bemüht 
ſein werde ſtets reelle und gute Waare 
zu liefern. Alle Mittwoch und Sonn⸗ 
abend friſche Blutwurſt u. Blauköpfe. 

Robert Krause, 

Fleiſchermeiſter. 
Schuh macberſtr. Nr. 354. 
Erlaube mir hiermit ergebenſt anzu- 
zeigen, daß ich mich hierorts als 
Gelbgießer 

niedergelaſſen habe. Alle in mein Fach 
ſchlagenden Ar beiten, ſowie Reparatu⸗ 
ren werden nach Wunſch ſchnell und 
ſauber ausgeführt. Um gütige Beach⸗ 
tung bittet 

A. Rose, Gelbgießer. 
Paulinerthor Nr. 388. 

Mein Geſchäft 

beſtehend in Oſtdeulſcher Leinwand, 
Polſterheede, Seegras, ſowie ſämmtliche 
Tapezirerwaaren, Piaſava und Fiber, 
verſchiedenen Bürſten ſowie Getreide- 


ſäcken befindet ſich jetzt Culmerſtraße]! 


342 bei Herrn Wernick. 
hBenjamin Cohn. 
Penſionäre finden gute Pflege und 
freundliche Aufnahme 
Seglerſtr. 140, 2. Etage. 


Sämmtliche in hieſigen Lehran⸗ 
ſtalten eingeführten 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden und neueſten 
Auflagen, ferner Schreib- u. Zeichen⸗ 


utenfilien empfiehlt die Buchhandlung] 


von 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden und zu billi⸗ 
gen Preiſen find vorräthig bei 


Walter Lambeck. 


25 Flaſchen (erel.) für 3 Mark bei 
Carl Brunk. 


—— — — 
Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


ich einen Lehrling. 


Hffizier-Lafino. 


| Das Offizier⸗Corps der Garniſon 


beabſichtigt am 18. d Mis. (Geburts⸗ 
tag S. K. H. des Kronprinzen) um 7 
Uhr Abends im Caſino gemeinſchaftlich 
zu eſſen. 

Dieſes allen Caſino⸗Mitgliedern zur 
Kenntnik und Anmeldung der Theil⸗ 
nehmer vom Civil an Lieutenant Dam- 
rath bis zum 15. d. Mts. 

a von Conta. 

Neue Bett⸗Federn billig zu vers 
kaufen Copernikusſtraße bei Pietsch. 

Heute echt Nürnberger Lager⸗Bier 


vom Faß. 

1 Im Laufe des Winters 
beabſichtige ich Unterricht in 

der Aquarell⸗Malerei zu ertheilen. Mel⸗ 

dungen erbitte ich in den Vormittags⸗ 

ſtunden von 11—1 Uhr bei Herrn 

Dr. Risse. 


E. Sezyminski. 


mit Anſtandslehre, beginnen werde. 
Das Honorar für den Kurſus, wel⸗ 
cher 2—3 Monate dauert, beträgt 20 
Mark, *) und werde ich wöchentlich 3—4 
Mal und zwar je 2 Stunden Unter⸗ 
richt ertheilen. Derſelbe wird für Gym⸗ 
naſiaſten und Schülerinnen der hoh. 
Töchterſchule Nachmittags, für andere 
geehrte Theilnehmer aber des Abends 
ſtattfinden. Alles Nähere, ſowie Ein⸗ 
ſicht der Liſten erfolgt nächſte Woche. 
E. v. Donis. 
9) bei drei Schülern aus einer Fami⸗ 
lie tritt eine Preisermäßigung ein. 


Melonen zum Spottpreiſe 
Carl Spiller. 


Natives und holſteiner 
Auſtern 


A. Mazurkiewiez. 3 


Tricolagen 


Seide, Wolle, Bigogne, 
für Herren, Damen und Kinder, 
die Nie bei der Wäſche einlaufen, 

empfiehlt billigſt 


1 A. Böhm. 
Der Glaſergezelle Nippels iſt ſeit 
dem 1. Oetober cr. entlaſſen, bitſe w⸗ 
der Zahlung noch Aufträge an ihn zu 
verabfolgen. Aron. 


ee 


achtbarer Eltern, don auswärts, der 


deulſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, findet ſofort Stellung als Lehrling 
in meiner Kolonial- und Delikateß⸗ 
waaren⸗Handlung. 


Friedrich Schulz. 
Für mein Eiſen⸗Geſchäft ſuche 
Victor Wilk. 


Für mein Colonialwaaren und Der 
likaſſen⸗Geſchäft ſuche einen jungen 
Ki der auch die Buchführung ver⸗ 
teht. 2 
Konitz, den 10. Oktober 1876. 

A. Wend. 

Etwaige Bewerber wollen ſich bei 
Herrn L. Borchardt & Co. melden. 

Mehrere ordentliche Köchtunen und 
Stubenmädchen kann nachweiſen Lit-⸗ 
kiewitsch, Miethsfr., Heiligegeiſtſtr. 172. 

1 oder 2 Penſionaire finden freunde 
liche Aufnahme. Zu erfragen 

Brückenſtraße 19, 1 Tr. 


ß 
Ein Inſpektor, 

der ſeine Brauchbarkeit nachweiſen kann, 

wird zum 1. Dezember zu engagiren 

geſucht. 


Kl. Ksionsken. 
(Bahuſtation Hohenkirch.) 


een Wirthſchafter, Wirthe 
)und Wirthinnen werden zu jeder 
Zeit nachgewieſen durch 
Brieſen Wſtprß. 
Theodor Naumann. 


arterre⸗Speicherräume werden von 
ſofort zu miethen geſucht. 
Adreſſen abzugeben in der Expedition 
der „Thorner Zeitung.“ 
in Geſchäftslokal in einer der be⸗ 
lebteſten Straßen Thorns, gleich⸗ 
zeitig Wohnung, Speicher- und Keller⸗ 
räume, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
iſt von Oſtern nächſten Jahres ab zu 
vermiethen. Näheres bei 
August Beyer, Culmerſtr. 335. 


